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KONTAKT

Offener Brief

Abgeordnete
sind gegen

Sonderstadtrat
Markkleeberg (uw). Der Markkleeberger 
Stadtrat hat sich gegen die Einberufung 
einer Sondersitzung zum Thema Eisen-
bahnbrücken ausgesprochen. Oberbür-
germeister Bernd Klose (SPD) hatte dies 
in der jüngsten Sitzung vehement gefor-
dert. Hintergrund ist ein offener Brief 
von Dietmar Scholz, Sprecher der Bür-
gerinitiative „Pro Straßenbahn“. Wie die 
LVZ berichtete, erhob Scholz darin 
schwere Vorwürfe gegen Klose. So habe 
der Markkleeberger Rathauschef fahr-
lässig zum Schaden des Handels und der 
Wirtschaft in Markkleeberg und im Neu-
seenland gehandelt, weil er Kreuzungs-
vereinbarungen mit der Deutschen Bahn 
AG bislang nicht abgeschlossen und den 
Stadtrat nicht einbezogen hat.

Scholz’ Kritik geht auf eine Einwen-
dung der Polizeidirektion Westsachsen 
zum Planfeststellungsbeschluss des Ei-
senbahnbundesamtes für das Vorhaben 
netzergänzende Maßnahmen im Ab-
schnitt Engelsdorf-Gaschwitz zurück. 
Danach sollten die Brücken in der Breit-
scheidstraße, in der Rathausstraße und 
in der Zöbigkerstraße für den Schwer-
lastverkehr fit gemacht und auf 4,50 Me-
ter Durchfahrtshöhe ausgebaut werden. 
Klose hatte die Anschuldigungen in ei-
nem fünfseitigen Brief an Scholz im Au-
gust zurückgewiesen und verdeutlicht, 
dass es sich bei der Erneuerung der drei 
Brücken um ein Projekt der DB AG han-
dele und diese die Stadt Markkleeberg 
noch nicht einmal gefragt habe, ob eine 
Anhebung der Durchfahrtshöhen über-
haupt gewünscht werde.

Kloses Vorschlag, eine Sondersitzung 
des Stadtrates einzuberufen, um in gro-
ßer Runde über den Sinn und die finan-
ziellen Folgen für die Stadt zu diskutie-
ren, wurde in nicht-öffentlicher Sitzung 
von fast allen Abgeordneten abgelehnt. 
Einzig Dieter Bormann von der Fraktion 
Die Linke votierte für eine Sondersit-
zung. CDU-Stadtrat Gerhard Pötzsch, 
hielt dies „für müßig“. Andere meinten, 
dass mit der Eisenbahnquerung Seenal-
lee eine gute Alternative existiere und 
wer wolle schon Schwerlastverkehr be-
wusst in Wohngebiete lenken.

„Ihre Bilder leben“
Ausstellung der Leipziger Malerin Christel Blume-Benzler im Westphalschen Haus Markkleeberg

Markkleeberg. Die Leipziger Malerin und Grafi-
kerin Christel Blume-Benzler zeigt derzeit im 
Westphalschen Haus in Markkleeberg unter dem 
Titel „Warum in die Ferne schweifen?“ eine Aus-
wahl neuerer und älterer Arbeiten. Es handelt 
sich um figürliche Darstellungen, aber auch ab-
strakte Kompositionen. „In diesem Wechselspiel 
entwickelt die 1925 geborene Künstlerin seit 
Jahrzehnten eine spezifische Formensprache, 
die durch kompositorische Präzision wie durch 
eine intensive Dynamik des Linien- und Farben-
spiels geprägt ist“, so das Kulturamt, das die 
Ausstellung organisiert hat.

Blume-Benzler studierte von 1947 bis 1952 
an der Hochschule für Grafik und Buchkunst bei 
Walter Arnold und Max Schwimmer. In dieser 
Zeit heiratete sie den Maler und Grafiker Harry 
Blume. Auch als freischaffende Künstlerin blieb 
sie später der HGB treu – von 1953 bis 1956 
war Blume-Benzler Aspirantin, von 1974 bis 
1985 hatte sie einen Lehrauftrag an der Abend-
akademie. Blume-Benzler war Mitglied im Ver-
band Bildender Künstler der DDR und hat sich 
mit zahlreichen Ausstellungen im In- und Aus-
land einen Namen gemacht. Allein vier Kunst-
preise zeugen von ihrem Erfolg. Seit 1990 ist sie 
Mitglied im Bund Bildender Künstler und im 
Künstlerinnen-Verband Gedok, dem sie bis Mit-
te der 1990er-Jahre in Leipzig vorstand, aktiv.

Kunstfreunde werden es wissen – Blume-
Benzler ist nicht zum ersten Mal im Westphal-
schen Haus zu Gast. Vor 15 Jahren präsentierte 
sie in der Villa in der Dölitzer Straße 12 schon 
einmal ihre Werke. Daran erinnerte Ralph von 
Rauchhaupt, Sachgebietsleiter Kultur bei der 
Vernissage im Gartensaal. Kunsthistorikerin An-
gela Grzesiak würdigte in ihrer Laudatio das 

Schaffen von Blume-Benzler: „Die Lebhaftigkeit 
ihres Charakters spiegelt sich in ihren Arbeiten 
wider. Und sie hat auch mit 85 Jahren nichts an 
Ausstrahlungskraft eingebüßt.“ Blume-Benzler 
beobachte den Alltag ganz genau, ihre Darstel-
lungen seien einfach und unverstellt. „Und sie 
entstehen immer aus einem starken inneren 
Gefühl heraus. Ihre Bilder leben. Das schafft 
eine besondere Atmosphäre. Der Betrachter 
fühlt sich einbezogen.“ Auch durch die Plastizi-
tät der Gemälde, die Blume-Benzler durch das 
häufig gebrauchte Mittel der Collage erreiche.

So vielfältig die im Westphalschen Haus ge-
zeigten Arbeiten auch sind, eines bleibt ohne 
Beispiel – Blume-Benzlers Kunst am Bau. Grze-
siak berichtete den Gästen, darunter Kollegen 
wie Gedok-Mitglied Angelika Rochhausen, dass 
es in den 1960er- und 1970er Jahren in der 
DDR üblich war, bei neuen öffentlichen Gebäu-
den einen Teil der Bausumme für Kunst abzu-
zweigen. Blume-Benzler gestaltete unter ande-
rem ein Glasfenster in einer Zwenkauer Kita.

„Wir wünschen, dass Dir die Freude und Le-
benslust noch lange erhalten bleibt und der täg-
liche Gang ins Atelier möglich ist“, so Grzesiak 
zu der Künstlerin. Ulrike Witt

Die Ausstellung ist bis zum 20. November dienstags 
und donnerstags von 10 bis 17 Uhr, mittwochs von 
10 bis 16 Uhr sowie nach Absprache geöffnet.

Frankenheimer Kirche in neuem Glanz
Gotteshaus wurde ein Jahr lang saniert und nun mit Erntedank-Gottesdienst wieder eingeweiht

Markranstädt. „Wenn die Kirche verfällt, 
stirbt das Dorf“, ist Pfarrerin Ines Schmidt 
überzeugt. „Denn auch Leute, die nicht 
der Kirche angehören, identifizieren sich 
mit dem Gebäude.“ Deswegen hat die Ge-
meinde Rückmarsdorf-Dölzig auf die Sa-
nierung des kleinen, aus dem 13. Jahr-
hundert stammenden Gotteshauses im 
Markranstädter Ortsteil Frankenheim ge-
setzt. Ein Jahr lang wurde es saniert. 
Nachdem solange keine Gottesdienste 
mehr gefeiert werden konnten, wurde die 
Kirche am Sonntag mit einer Erntedank-
Feier wieder eingeweiht.

„Die Frankenheimer Kirche ist ein 
wertvolles Kulturdenkmal und wir sehen 
es als unsere Aufgabe an, dies zu erhal-
ten. Deswegen haben wir uns trotz der 
geringen Mitgliederzahl für eine Sanie-
rung entschieden“, so Schmidt. Insgesamt 
108 000 Euro hat die Baumaßnahme ge-
kostet. Davon entfallen 66 000 Euro auf 
die Außenarbeiten, die vom Freistaat 
Sachsen mit Mitteln der Integrierten 
ländlichen Entwicklung (Ile) gefördert 
wurden. Es war bereits der dritte Bauab-
schnitt: Nachdem in den Vorjahren be-
reits der Turm und das Dach des Kirchen-
schiffes saniert wurden.

So wurde das Fundament abgedichtet 
und statisch saniert, und die Außenmau-
ern neu verputzt und gestrichen. Ein 
Fenster musste ausgetauscht werden, er-
klärte Bauleiter und Kirchenvorstand Jo-
chen Ritter-Müller. Besonderes Schmuck-
stück ist das Eingangsportal aus Porphyr, 
das ebenfalls restauriert wurde.

Das Dach des nördlichen Anbaus wur-
de gedeckt. Innen entstand eine komplett 

neue Toilette, dafür wurden Wasserlei-
tungen, Heizung und Fliesen verlegt. „Das 
ist für die Gemeinde ein sehr wichtiger 
Punkt“, bekräftigte Ritter-Müller. Denn 
die Möglichkeiten seien sehr einge-
schränkt in dem Bereich.

Auch der Kircheninnenraum, der im 
wesentlichen aus den Jahren 1737/38,  
also dem Spätbarock stammt, erstrahlte 
am Sonntag in neuem Glanz. Denn in den 
letzten Monaten hat sich auch hier viel 
getan: Es war geputzt, repariert und die 
Raumfassung neu gestrichen worden. Die 
vier Emporensäulen wurden neu gestaltet 
und auch die Tonnendecke restauriert, so 
dass sie jetzt als ein homogenes Ensem-
ble erscheint.

Der Blick nach oben zeigte auch etwas, 
das in den Vorjahren verblichen und ab-
geblättert kaum zu erkennen war: das 
runde Deckenbild. Es handelt sich um ei-
nen Thronsaal eingefasst von einem Lor-
beerkranz. „Zwar ist die Bemalung nur 
fragmentarisch vorhanden, doch durch 
die Restaurierung ist der Zusammenhang 
wieder erkennbar“, so Roy Kress, Bau-
pfleger vom Regionalkirchenamt.

„Ich glaube, dass sich die Menschen, 
auch wenn es in unserer Zeit nicht üb-
lich ist, doch immer wieder der Kirche 
zuwenden werden. Gerade in Krisenzei-
ten zeigt sich das sehr deutlich. Da ist es 
gut, wenn es auch ganz reale Räume 
gibt, wo sie zu sich finden können,“ 
freut sich die Pfarrerin über die Kir-
chensanierung. Künftig soll auch wieder 
im bekannten Rhythmus, einmal im Mo-
nat Gottesdienst in Frankenheim gefei-
ert werden. Kerstin Leppich

Geschafft: Pfarrerin Ines Schmidt freut sich, dass das Frankenheimer Gotteshaus nach 
der Sanierung innen wie außen strahlt. Fotos: André Kempner

Vom Bastrock bis zum Tarnanzug alles dabei
Markkleeberger See: Zweiter Cross de Luxe begeistert Aktive, Zuschauer und Veranstalter

Markkleeberg. Traumhaftes Wetter, 
super Stimmung und keine größeren 
Verletzungen – der zweite Cross de 
Luxe am Markkleeberger See war ein 
voller Erfolg. Mehr als 500 Aktive 
machten sich am Sonntagmittag bei 
beinah hochsommerlichen Temperatu-
ren auf die 14 beziehungsweise sieben 
Kilometer lange und mit 17 Hindernis-
sen gespickte Strecke. Und mehr als 
5000 Zuschauer zollten den Freizeit-
sportlern Respekt. Denn bei allem 
Spaß, ohne Training geht nichts.

„Pro Woche müssen es 30 bis 40 Kilo-
meter sein“, verriet Alexander Hoelzle. 
Der 48 Jahre alte Münchner war mit sei-
nem Kompagnon Florian Kirstein bereits 
bei der verregneten Premiere 2010 dabei. 
Diesmal gehörten die beiden als „Team 
Elite“ zu den ganz harten, stellten sich im 
Tarnanzug mit Stiefeln, Gesichtsschutz 
und Mützen dem ohnehin schweißtrei-
benden Wettbewerb. Selbst der erfahrene 
Sportsmann und Moderator Roman 
Knoblauch staunte über den Kampfgeist 
der Bayern: „Bei der Wärme ist das wirk-
lich eine besondere Herausforderung.“ 
Das Wasser sei doch immer in Sichtweite, 
erklärte indes Hoelzle, der sich jedes Jahr 
deutschlandweit an mehreren Veranstal-
tungen dieser Art beteiligt.

Kevin Herrmann und Christoph Ende 
von den Johannitern machten sich den-
noch Gedanken. „Meist behandeln wir 
bei solchen Cross-Läufen vor allem Sturz-
verletzungen. Hier könnten aber einige 
Kreislaufprobleme bekommen“, fürchtete 
Herrmann. Gerade Hobbysportler achte-
ten oft nicht auf eine ausreichende Flüs-
sigkeitszufuhr. Für die Anfang Oktober 
ungewöhnliche Hitze hatte Marco Wege-
ner aus Eberswalde sein ganz eigenes 
Rezept. Der 43-Jährige trat zur Freude 
der Besucher im Baströckchen mit Blu-
menkette und Sonnenhut an. „Ich habe 
mir den Wetterbericht angesehen, da war 
die Sache klar“, so Wegener.

Als Oberbürgermeister Bernd Klose 
(SPD) um 12 Uhr den Startschuss für die 
lange Distanz gab, drückte eine junge 
Frau besonders fest die Daumen – Jasmin 
Schindler aus Dresden. Ihre Freund,  
Frank Arndt, machte sich als einer von 
200 Läufern auf die Strecke. Sie hatte 
derweil noch anderthalb Stunden bis zu 

ihren sieben Kilometern. Zeit, um sich die 
Hindernisse anzuschauen.

Schon das erste konnte Untrainierte in 
Atemnot versetzen. Denn kurz nach dem 
Kanupark ging es 100 Stufen zum See-
park Auenhain hoch. Keine 300 Meter 
weiter wartete die Wasserrutsche am 
„Skihang“. Angefeuert von den Zuschau-
ern stürzten sich die Frauen und Männer 
tollkühn auf die nassen Matten. „Klasse“, 
meinte Klose, der sich von der Begeiste-
rung der Massen gern anstecken ließ. 
Wobei der Rathauschef gestand, dass er, 
als er das erste Mal von den Plänen der 
Sportfreunde Neuseenland gehörte habe, 
äußerst skeptisch gewesen sei.

„Das ist der beste Cross de Luxe aller 
Zeiten.“ Zu diesem Superlativ ließ sich 
Veranstalter Jörg Glindmeyer hinreißen. 
Allerdings war er froh, dass die Sportler 
ob der hohen Temperaturen immer wie-
der Wasserkontakt hatten. „Kreislaufmä-
ßig waren alle gut aufgestellt, selbst das 
Team Elite hat durchgehalten. Wie bei 
solchen Läufen üblich sind ein paar Leute 
umgeknickt. Es gab aber weder Knochen-
brüche noch andere Komplikationen“, so 
Glindmeyer am Nachmittag. Er sei über-
aus zufrieden. Auch mit der Beteiligung. 
„Der Cross de Luxe am Markkleeberger 
See hat sich offensichtlich in der Szene 
herumgesprochen. Es waren Sportler aus 

Polen, aus Holland und der Schweiz da-
bei. Das zeugt doch von der gestiegenen 
Bedeutung“, betonte Glindmeyer.

Bis zu einem Dutzend ähnlicher Events 
gebe es pro Jahr allein in Deutschland. 
„Bei der Abstimmung einer Laufzeit-
schrift haben wir neulich den zweiten 
Platz belegt. Das ist doch was, oder?“ Da-
bei wären sowohl die Schwierigkeit der 
Hindernisse als auch die Attraktivität der 
Strecke insgesamt bewertet worden. „Die 
Leute wollen es hart. Darauf haben wir 
uns eingestellt und noch weniger Wege 
genutzt und die Strecke stärker ins Ge-
lände verlegt“, erläuterte Glindmeyer. 
Einzig der Wettbewerb „Miss Cross de 

Luxe“ ging in all dem Trubel fast unter. 
Nur zwei Kandidatinnen absolvierten die 
sieben Kilometer. Das Kopf-an-Kopf-Ren-
nen der sportlichen Schönen entschied  
letztlich Aniko Gerschau für sich. Ihr 
Lohn: ein Wellness-Gutschein.

An neuen Ideen für den dritten Cross 
de Luxe im nächsten Jahr mangelt es den 
Sportfreunden Neuseenland schon jetzt 
nicht. Im Winter steht aber erst einmal 
das Skispringen am Markkleeberger See 
an. Und auch das soll noch anspruchs-
voller und noch attraktiver werden.

 Ulrike Witt

Weitere Fotos gibt es im Internet unter www.
lvz-online.de/markkleeberg.

Das anspruchsvollste Hindernis ist die 
Wasserrutsche am Auenhainer „Skihang“.

Durch die „Grüne Hölle“ zwängt sich die-
ser Mann kurz vor der Wendeschleife.

Balance, Kraft und Schnelligkeit muss be-
weisen, wer hier nicht runterfallen will.

Das Team Elite kämpft sich über die „Pipe-
line“ voran. Fotos: André Kempner

Ab in die „Boxengasse“ heißt es für die 
Männer an der achten Station.

Peter Kiefer berichtet 
von Afrika

Markkleeberg (B.E.). Zu einer Reise ins 
Innere Afrikas lädt Peter Kiefer für heute 
um 19 Uhr in den Kleinen Lindensaal 
nach Markkleeberg ein. Er präsentiert 
Eindrücke aus Ruanda, wo Gorillas und 
Schimpansen in freier Wildbahn beob-
achtet werden können. Auch landschaft-
lich ist das Land ein Kleinod: Vulkane 
und Seen prägen das Bild, das Klima ist 
auch für europäische Besucher ange-
nehm. Der Eintritt kostet drei Euro.

Wohnungsbrand im 
Pulvermühlenweg

Zwenkau (uw). Am Tag der Deutschen 
Einheit musste die Freiwillige Feuerwehr 
gegen 12.45 Uhr in den Zwenkauer Pul-
vermühlenweg ausrücken. Dort brannte 
eine Wohnung. Auslöser war vermutlich 
eine Kaffeemaschine, wie die Polizei ges-
tern Nachmittag mitteilte. Die 85-jährige 
Mieterin wurde mit Rauchgasvergiftung 
ins Krankenhaus eingeliefert. 

Die Fassade leuchtet dank des neuen An-
striches weithin sichtbar.

Das Deckengemälde mit einem durch Lor-
beer eingefassten Thronsaal.

Die Leipziger Malerin und Grafikerin Christel Blu-
me-Benzler vor ihren Arbeiten im Kaminzimmer.
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Freies Gymnasium

Große Feier zum
fünften Geburtstag

Zwenkau (uw). Die Deutsche Private Fi-
nanzakademie (DPFA) betreibt seit fünf 
Jahren das Freie Gymnasium und den 
Regenbogen-Hort in Zwenkau. Der Ge-
burtstag wurde jetzt im Beisein von Alt-
bürgermeister Herbert Ehme (CDU) in der 
Pestalozzistraße gebührend gefeiert.

Ehme war es, der sofort nach der An-
kündigung der Schließung der staatlichen 
Mittelschule Kontakt zu dem Bildungsträ-
ger aufgenommen hatte. Sein Ziel: Fami-
lien sollten in Zwenkau zumindest eine 
weiterführende Schule vorfinden. Ende 
Mai 2006 erhielt die DPFA schließlich die 
Genehmigung, das Freie Gymnasium als 
Ersatzschule betreiben zu dürfen.

„Seither hat sich einiges getan. Wir ha-
ben am 1. Juni die staatliche Anerken-
nung erhalten und sind damit anderen 
Gymnasien gleich gestellt“, erklärte Schul-
leiter Niels Schulz. Und die Schülerzahl 
hat sich immens erhöht: Angefangen 
wurde am 1. August 2006 mit einer fünf-
ten Klasse. Im Schuljahr 2011/12 werden 
nun 206 Kinder von der fünften bis zur  
zehnten Klasse von insgesamt 19 Pädago-
gen unterrichtet. Im Rahmen der Ganz-
tagsangebote arbeitet Schulz heute mit 
zwölf Kooperationspartnern zusammen. 
Einer davon ist die Universität Leipzig, 
die Unterstützung beim Berufsorientie-
rungsprojekt der siebten Klasse bietet.

Ehme ist dem Freien Gymnasium über 
seine Amtszeit hinweg treu geblieben. Er 
steht bis dato als Berater zur Verfügung.

Baumaßnahme

Erster Abschnitt
der Raschwitzer

Straße frei
Markkleeberg (uw). Die Bauarbeiten 
in der Raschwitzer Straße in Markklee-
berg gehen in eine neue Phase. Am 
vergangenen Freitag wurde der grund-
hafte Ausbau im ersten Abschnitt zwi-
schen der Hauptstraße und der Ein-
fahrt zum Wirtschaftsweg des Weißes 
Hauses abgeschlossen. Dieser könne 
nun wieder ohne Einschränkungen ge-
nutzt werden. Das teilte Rathausspre-
cher Daniel Kreusch mit.

Des Weiteren informierte er, dass die 
von der Stadt Markkleeberg beauftrag-
te TBS Baugesellschaft mbH aus Fuchs-
hain heute mit dem Ausbau des zwei-
ten Abschnittes von der Raschwitzer 
Straße 24 bis zur Kreuzung Rathaus-
straße beginnt. In den letzten vier Wo-
chen waren dort im Auftrag der Kom-
munalen Wasserwerke Leipzig 
Kanalarbeiten ausgeführt worden. 
Gleiches steht nun im dritten Bauab-
schnitt vor dem Agra-Park an.

Wie Kreusch erklärte, entfällt mit dem 
Baufortschritt ab sofort eine Umleitung. 
Denn das Weiße Haus im Agra-Park ist 
für Autofahrer wieder direkt über die 
Raschwitzer Straße erreichbar. Wer in-
des zum Rathaus oder in die Straße Alt-
Oetzsch möchte, wird gebeten über die 
Hauptstraße, die Raschwitzer Straße, 
die Mönchereistraße und Am Festanger 
zu fahren. Die Kurzzeitparkplätze vor 
der Grundschule in der Raschwitzer 
Straße sind noch bis zum Ende der Bau-
arbeiten ohne Zeitbegrenzung.

Rund 200 Läufer machen sich um 12 Uhr 
auf die 14 Kilometer lange Distanz. 

Als angenehme Erfrischung empfinden die 
Teilnehmer die „Störmthaler Schleuse“.
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